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Ueher 5 Milliarden Kriegsſchaden in Belgien
Frankreich und die Zuſammenkunft in Malmö

I U Paris 17 Dez Die Nachricht von dem Zuſammen
reffen der Könige von Schweden Norwegen und Dänemark

in Malmö hat hier große Ueberraſchung hervorgerufen Die
Blätter bemühen ſich das in der Bevölkerung hervorgerufene
Mißbehagen zu zerſtreuen Das Journal erklärt daß nicht
der geringſte Grund vorläge an der Aufrichtigkeit der offi
ziellen Communiqués zu zweifeln wonach die Zuſammenkunft
der drei Könige nur erfolge um die Maßregeln zur un
bedingten Wahrung der Neutralität der drei Königreiche zu
beſprechen Es wäre vielleicht gut meint das Blatt am
Schluſſe ſeiner Ausführungen wenn man unſererſeits den
berechtigten Forderungen der Neutralen die ſich über das
Stocken des Handelslebens beklagen in den Grenzen des
Möglichen entgegenkäme Matin und Echo de Paris
knüpfen in bekannter überſchwenglicher Weiſe hochgehende
Erwartungen an dieſe Zuſammenkunft Die Ausführungen
dieſer extremen Blätter werden jedoch ſchon ſeit geraumer
Zeit ebenſo wie die des Figaro mit großem Skeptizismus
aufgenommen Ziemlich ehrlich iſt der Petit Pariſien
wenn er ausführt Den Jnhalt der Beſprechung wird wohl
niemand erfahren aber man kann wohl mit einiger Sicher
heit annehmen daß augenblicklich die neutralen Staaten des
ganzen Erdballes aller Schattierungen mit Ausnahme viel
leicht der Vereinigten Staaten von Nordamerika den Grund
ſatz Napoleons befolgen Alles kommt zu dem der warten
kann Für den Unterliegenden in dem Titanenkampfe gelten
heute mehr denn je die Worte die Brennus den Römern zu
rief Vae victis

Die holländiſche Neutralität
T V Rom 17 Dez Ein mit dem Namen Ezio Gray

gezeichneter Artikel der Tribuna beſchäftigt ſich mit der
Frage der neutralen Scheldemündung gegenüber den im
Widerſtreite ſtehenden Jntereſſen Deutſchlands und Eng
lands Gray ſucht nachzuweiſen daß England angeſichts der
von Deutſchland her drohenden Gefahr daß Antwerpen in
eine Operationsbaſis gegen die engliſche Küſte verwandt
wird Hollands Neutralität in den Schutz ſeiner Waffen
ſtellen müſſe andernfalls werde Holland namentlich wenn
Deutſchland ſeinen Plan auf Antwerpen wahr machen könnte
um ſeiner Selbſterhaltung willen keinen anderen Ausweg
haben als den der Angliederung an den Deutſchen Bund

Stockholm 17 Dez Der hieſige niederländiſche Geſandte
tritt nachdrücklich der Meldung einer Berliner Zeitung ent
gegen derzufolge ein Beamter der engliſchen Regierung in
Rotterdam die eintreffenden und abſahrenden Schiffe auf
Konterbande unterſuchen ſoll Der Geſandte ſagt die nieder
ländiſche Regierung würde ſelbſtverſtändlich niemals eine
derartige Kontrolle zulaſſen

Die Kämpfe in Nordpolen und Galizien

v a Petersburger Korreſpondent des Daily Chronicle
rahtet

Während an der Strecke Jlowo Lowicz noch heftige
Kämpfe tobten haben die Deutſchen abermals eine Um
zingelungsbewegung im Norden zur Bedrohung der rech
ten ruſſiſchen Flanke ausgeführt die Ruſſen waren des
halb erneut zu einer Rückzugsbewegung gezwungen zu
mal da ein ſehr ſtarker Truppenteil in der Richtung Ker
noz nach Sohazew gegen das ruſſiſche Zentrum vorgeworfen
wurde Am Bzurafluß entwickelte ſich ein heftiger Kampf
in dem ſchwere deutſche Artillerie gegen die verſchanzten
Stellungen der Ruſſen in Aktion trat Jn Galizien wur
den ſtärkere Truppenabteilungen zur Rücken und Flanken
deckung gegen die durch die Karpathen anrückenden Oeſter
reicher dirigiert wodurch allerdings die ruſſiſchen Streit
kräfte bei Krakau etwas geſchwächt wurden

Siegesfeiern in Berlin und Stuttgart
Auf Veranlaſſung des Oberkommandos in den Marken

fällt heute Freitag aus Anlaß des entſcheidenden Sieges
im Oſten in ſämtlichen Schulen Groß Berlins der Schul
unterricht aus Die Schüler und Schülerinnen müſſen aber
die Lehranſtalten zu gewohnter Stunde aufſuchen da be
ſondere Siegesfeiern abgehalten werden Außerdem hat
das Oberkommando angeordnet daß in Groß Berlin ge
flaggt werden ſoll

Stuttgart 17 Dez Großer Siegesjubel durchbrauſt die
Stadt anläßlich der neueſten Kriegsnachrichten Von allen
Kirchen klingt das Geläute der Glocken Von den Dächern
der Häuſer weben die Fahnen Eine große Menſchenmenge
zog vor das Königsſchloß und ſang vaterländiſche Lieder

Mißtrauen der Auſtralier gegen Japan
e B Tokio 18 Dez Jm Verlaufe der Parlaments

tagung ſtellte ein Deputierter der Oppoſition auf Grund
auſtraliſcher Angaben feſt daß die auſtraliſche Bundesregie
rung verlangt habe die Operationen der japaniſchen Flotte
ſollten ſich auf den Raum nördlich vom Aequator beſchränken

T U Paris 17 Dez Einer halbamtlichen Statiſtik zu J
folge beläuft ſich der materielle Schaden den Belgien bisher
durch den Krieg erlitten hat auf 5 313 000 000 Fres Die
Hauptpoſten dieſer langen Koſtenrechnung ſind folgender
maßen verteilt Lüttich und Umgebung 273 000 000 Fres
Löwen 186 000 000 Fres Namur 120 000 900 Fres Charleroi

516 000 000 Fres Schäden in der Landwirtſchaft 1 418 000 000
Franes Antwerpen 506 000 000 Fres Schäden an ſtaatlichen
Einrichtungen Eiſenbahn uſw 1 200 000 000 Fres Schäden
durch Stillegung des Handels 1000 000 000 Fres

Der Verfaſſer der Statiſtik Profeſſor Maſſon ſchließt
ſeine Aufſtellungen mit der wehmütigen Vetrachtung 34
Milliarden Schäden zum mindeſten hätten allerdings ver
mieden werden können wenn nach dem Fall von Lüttich
Friede geſchloſſen worden wäre
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Her Hauptgrund Englands zum Kriege

Der Brüſſeler Korreſpondent der Kreuzzeitung meldet
Die Zeitung Jnformation erfährt aus engliſcher Quelle
daß man in London einen regelrechten Plan
zur ſyſtematiſchen Zerſtörung aller deut
ſchen Fabriken Eiſenbahnen Kohlenlager uſw für den
Fall ausgearbeitet hat daß der Krieg auf deutſches Gebiet
übergreifen ſollte Die Jnformation ſagt dieſer Plan be
weiſe den Hauptbeweggrund des jetzigen Weltkrieges nämlich
die Ausſchaltung der deutſchen Konkurrenz durch Eng
länd

Oppoſition gegen den Krieg in Portugal
c B Liſſabon 18 Dez Das neue portugieſiſche Kabi

nett ſetzt ſich ausſchließlich aus Demokraten zuſammen und
dient als Beweis dafür daß es der Regierung nicht gelungen
iſt ein anderes Miniſterium zu bilden dem alle Parteien
auch die der Oppoſition angehören Ein ſogenanntes Ver
teidigungskabinett iſt alſo geſcheitert Es macht ſich gegen
den Krieg an der Seite Englands und Frankreichs eine ſo
ſtarke Oppoſition geltend daß die Regierung noch arge Un
gelegenheiten und innere Schwierigkeiten zu überwinden
haben wird

Wo iſt die Dresden

c B Stockholm 18 Dez Aus Newyork kommt über
London die Nachricht daß das Schickſal des Kreuzers Dres
den noch in Dunkel gehüllt ſei Von deutſcher Seite in Süd
amerika wird behauptet die Dresden habe jetzt die
Rolle der Emden übernommen Sie ſei ihren Verfolgern
entkommen und bewege ſich ungehindert auf offener See

5sdmZDJ
Rußlands Finanzſchwierigkeiten

Petersburg 17 Dez Jn einer im Finanzminiſterium
unter dem Vorſitz des Finanzminiſters abgehaltenen Kon
ferenz an der Abgeordnete des Börſenkomitees und der
größten Banken beider Hauptſtädte teilnahmen wurde feſt
geſtellt daß die mißlichen Umſtände für den nationalen
Kredit beinahe überwunden ſeien daß die Handelsbeziehungen
mit den befreundeten und neutralen Ländern eingeſchränkt
ſeien und daß neue Mittel und Wege für die Ausfuhr leb
haft geſucht würden Es ergaben ſich einige nur D Red
Schwierigkeiten aus Mangel an ausländiſchen Zahlungs
mitteln die für die Einfuhr von Rohſtoffen für induſtrielle
Erzeugniſſe erforderlich ſind wie z B von Baumwolle Wolle
und Kautſchuk Glücklicherweiſe ſeien die ausländiſchen
Häuſer damit einverſtanden die Zahlung in ausländiſcher
Währung zu ſtunden Nichtsdeſtoweniger werde der Finanz
miniſter der allell Maßnahmen treffe um ſeine Barbeſtände
im Auslande aufzufüllen nicht verfehlen einen angemeſſenen
Teil dieſer Hilfsmittel der nationalen Jnduſtrie zur Ver
fügung zu ſtellen Jn der Konferenz wurde laut L
ſchließlich gewünſcht daß der Finanzminiſter die Ausfuhr er
leichtern möge indem er den Exporteuren einen Kredit bei
der Staatsbank eröffne und ferner ſeine Hilfe dazu leihe
um ein Abkommen mit ausländiſchen Banken in Geſchäften
mit ausländiſchen Zahlungsmitteln herzuſtellen

G aaeaacaaaaeeeeeeeaeeeeee
Verlängerung der Polizeiſtunde am Silveſter

Für die bevorſtehende Silveſternacht wird der Wirtshaus
ſchluß ausnahmsweiſe auf 2 Uhr nachts feſtgeſetzt

Der ſtellvertretende kommandierende General

nennen

Vom Krankenlager des belgiſchen Heeres
Mit einer bei den Engländern ſehr ſeltenen Offenheit geben

die Times ein anſchauliches Bild von dem ſo außerordentlich
ungünſtigen Geſundheitszuſtand der Trümmer des belgiſchen
Deeres Wenn man in die Sumpfgegend des flandriſchen Schlacht
feldes kommt ſo führt der Times Artikel aus ſo begreift man
wohl welche ſchweren hygieniſchen Folgen der Kampf hier für die
Soldaten haben maß Denn das Leben in dieſen freien Feldern
über die faſt ſtändig ein ſcharfer Wind fegt der Regen und Hagel
unbarmherzig vor ſich hertreibt das Ausharren in dieſen ewig
durchnäßten Schützengräben ſtellt an die menſchliche Kraft und
Energie die allergrößten Anforderungen So haben denn auch
viele der belgiſchen Soldaten in dem unter Waſſer geſetzten Lande
die ſchwerſten Schäden davongetragen Sie ſind ſtets bis auf die
Haut durchnäft geweſen Sie haben entſetzlich unter Froſtbeulen
gelitten ſo wurde z B in Veurne ein Belgier eingeliefert deſſen
beide Beine durch Froſtſchaden ſchrecklich zugerichtet waren Bron
chialkatarrhe und Lungenentzündungen haben ſo manche Opfer
gefordert und vor allen iſt das Nervenſyſtem der Kämpfenden
ſchwer zerrüttet worden Jn der letzten Zeit iſt hier der Kampf
nicht ſehr heftig geweſen aber es gab doch immerzu aufreibende
Nachtgefechte denn die Deutſchen geben oft genug trotz der Ueber
ſchwemmung zur Offenſive über ſelbſt wenn ihnen beim Angriff
das Waſſer bis zur Bruſthöhe ſteigt Durch dieſe fortwährende
Anſpannung der Nerven hat natürlich die Widerſtandskraft des
Körpers ſehr nachgelaſſen und damit iſt ein Boden geſchaffen auf
dem die Keime einer Seuche nur zu gut gedeihen So iſt die
Ausbreitung des Typhus ſehr wohl erklärlich Faſt jeden Tag
werden neue Typhusfälle aus den belgiſchen Schützengräben ge
meldet und es iſt daher ſowohl aus mediziniſchen als auch aus
militäriſchen Gründen unbedingt notwendig daß die belgiſchen
Truppen abgelöſt werden Um eine weitere Ausbreitung der ge
fährlichen Seuche zu verhüten ſoll jetzt ein vollkommen iſoliertes
Hoſpital für Typhuskranke in dem am Meere gelegenen La Panne
eingerichtet werden Das Gebäude das als Jſolierbaracke dienen
ſoll liegt außerhalb der kleinen Stadt und wird gegenwärtig noch
als Ambulanz benutzt Es war urſprünglich ein Kloſter mit dem
vertrauenerweckenden Namen Repos de Sainte Eliſabeth Es
iſt ſehr gut ausgeſtattet und enthält geräumige bequeme Zimmer
iſt alſo für ſeinen neuen Zweck wie geſchaffen Zum Schluß drücken
die Times noch die Hoffnung aus daß durch dieſe energiſche
Maßnahme die ſonſt unvermeidliche Kataſtrophe abgewendet
werden wird und gerade dieſer Schluß läßt deutlich erkennen wie
verzweifelt der Geſundheitszuſtand der Belgier im Heere dex
Verbündeten ſein muß

Bulgarien erteilt dem Dreiverbande abermals einen Korb

Sofia 17 Dez Die Geſandten der Ententemächte haben
vor einigen Tagen in offizieller Form der bulgariſchen Re
gierung folgende Vorſchläge gemacht

1 Der Dreiverband ſtellt Bulgarien gewiſſe Ge
bietsabtretungen als Entſchädigung in Ausſicht falls Bul
garien ſeine Neutralität auch auf Rumänien und Griechen
land für den Fall ausdehnt daß dieſe beiden Staaten ſich
zu aktivem Eingreifen in den Krieg auf der Seite des
Dreiverbandes entſchließen würden

2 Die Entſchädigung würde eine namhafrte Erhöhung
erfahren wenn Bulgarien ſich bereit erklärt aktiv gegen
die Türkei oder gegen Oeſterreich Ungarn vorzugehen Jn
dieſem Fall würde Bulgarien auch auf die finanzielle Hilfe
Großbritanniens rechnen dürfen

Dieſe Vorſchläge wurden von Bulgarien ent
ſchieden abgelehnt da die bulgariſche Regierung be
ſtimmte Nachrichten hatte daß weder Serbien noch Griechen
land oder Rumänien ſich zu den von Bulgarien beanſpruchten
Gebietsabtretungen bereit erklärt hätten L T

Direkt auf Wien
Der Korreſpondent des Secolo in Ruſſiſch Polen Ma

grini meldet Jn Skierniewice zerſtörten die Deutſchen die
Waſſerleitungen und verbrannten den Bahnhof ſowie die
Getreide und Kohlenvorräte Dagegen ließ der deutſche
General vor dem prächtigen Kaiſerlichen Schloß und Park
Wachen ausſtellen und bewahrte ſie ſo vor Zerſtörung Ein
höherer ruſſiſcher Offizier verſicherte Magrini daß die Ruſſen
Krakau nicht beſchießen werden ſie werden eine Belagerungs
armee zurücklaſſen und im übrigen direkt auf Wien weiter
marſchieren

Jnzwiſchen kam es aber anders die Ruſſen fliehen
Die Kämpfe in der Bukowina

Aus Budapeſt wird berichtet Die Ruſſen werden in den
Bekowiner Bergen ſtark durch die aus Bergruthenen Hu
zulen gebildeten Freikorps beläſtigt Die Huzulen die eine
ausgezeichnete Gebietskenntnis beſitzen verbergen ſich in den
Urwäldern und überfallen die ruſſiſchen Truppen wobei ſich
oft größere erbitterte Kämpfe abſpielen in denen die Ruſſen
erhebliche Verluſte erleiden Bisher wurden mehrere größere
Abteilungen gefangener Ruſſen von den Huzulen in öſter
reichiſch ungariſche Lager gebracht Der Zuzug der Huzulen
iſt fortwährend ſehr groß

Die Reichspoſt meldet aus Czernowitz vom 12 Dezbr
Jn den letzten Tagen kam es zwiſchen unſeren und ruſſiſchen
Truppen in der Bukowina zu kleineren für uns durchaus
erfolgreichen Gefechten Zahlreiche Aufklärungspatrouillen
der Ruſſen wurden teils gefangen genommen teils ergaben

ſte fich



Aufklärung üher den nackten Flieger
Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch die Preſſe

ein engliſcher Flieger habe einen kriegsgefangenen deutſchen
Soldaten gezwungen nackend ſein Flugzeug zu beſteigen und
mit ihm über die deutſchen Stellungen zu fliegen die er dem
Engländer verraten ſollte Die eidliche Vernehmung dieſes
Mannes hat nun zwar ergeben daß er nicht nackend fliegen
mußte ſondern nur gezwungen wurde vor der Abfahrt ſeinen
Kock auszuziehen Dieſe Frage iſt aber von untergeordneter
Bedeutung angeſichts der hier zutage getretenen ſonſtigen
Handlungsweiſe der Engländer Der unglückliche Flieger
wider Willen iſt der Kriegsfreiwillige Erich Callies

zurzeit in einem Lazarett in Leipzig Plagwitz Wir laſſen
ihn ſelbſt ſeine Erlebniſſe ſchildern indem wir wörtlich das
gerichtliche Protokoll wiedergeben

Leipzig Plagwitz den 28 November 1914
An einem Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr wurde ich in

der Gegend zwiſchen Merkem und Nachtigall Belgien von
einer engliſchen Vorpoſtenabteilung gefangen genommen Das
Datum kann ich nicht mehr genau angeben Es war glaube
ich Ende Oktober beſtimmt weiß ich daß es an einem Sonn
tag abend geweſen iſt

Jch wurde etwa zwei bis drei Stunden lang hinter die
Schützenlinie auf einen Biwaksplatz geführt und dort an
einen Baum angebunden Auf dem Marſche dorthin wurde
ich von einem feindlichen Soldaten zweimal mit dem Gewehr
kolben in den Rücken geſtoßen

Am Montag vormittag etwa gegen 8 oder 89 Uhr wurde
e von dem Baume wieder losgebunden

Hier wurde die Vernehmung unterbrochen weil Callies
hohes Fieber hatte und von einer weiteren Anſtrengung eine
Verſchlimmerung ſeines Zuſtandes zu befürchten war Bei
ſeiner Vernehmung am 4 Dezember fährt er dann in ſeiner
Schilderung wie folgt fort

Nachdem ich von dem Baume losgebunden worden war
wurde ich zu einer Gruppe höherer Offiziere geführt Einer
von ihnen der fließend deutſch ſprach fragte mich danach
aus wo die Stellung unſerer ſchweren Artillerie ſei wo der
Generalſtab ſtehe wo Schützenlinien ſeien was für Truppen
vorhanden ſeien und wo die Munitionskolonnen ſich befänden
Jch gab über alle Fragen Auskunft indem ich irgend etwas
erfand da ich das was ich ausgefragt wurde nicht wußte
Wenn ich etwas wußte ſagte ich nicht die Wahrheit

Nach Beendigung des Verhörs wurde mir auf Befehl
eines Fliegeroffiziers durch zwei Soldaten die zu meiner
Bewachung befehligt waren der Waffenrock ausgezogen
Weswegen das geſchah konnte ich mir nicht denken Jch habe
den Waffenrock nie wieder zu ſehen bekommen Jch wurde
in Begleitung des Fliegeroffiziers nach dem Flugplatze ge

dort mußte ich mit dem Fliegeroffizier den Flug
apparat beſteigen Vorher hatte mir der Offizier auf einer
Skizze die Orte erſt bezeichnet durch die er fahren wollte
und hatte mir befohlen ihm die Truppen die an dieſen
Orten ſtänden zu verraten

Wir waren etwa 4 bis 5 Stunden in der Luft Nach
unſerer Landung wurde ich wieder verhört Jch verſuchte es
jetzt mir damit zu helfen daß ich nicht antwortete Da
wurde ich auf Befehl des mich verhörenden Offiziers von
Mannſchaften ſo lange ins Geficht geſchlagen bis ich etwas
ſagte Jch ſagte dann teils Erfundenes teils Unwahres

Am nächſten Tage Dienstag mußte ich wieder mit dem
Fliegeroffizier aufſteigen Er hatte mir vor dem Aufſteigen
befohlen an den Stellen wo er Schleifen fahren würde
Bomben zu werfen und im Weigerunggsfalle gedroht mich
mit dem Revolver zu erſchießen Jch warf die Bomben an
den mir angegebenen Stellen nicht Der Fliegeroffizier holte
mit der Bombe nach mir aus als wollte er ſie nach mir
ſchleudern tat es aber nicht Nach unſerer Landung wurde
ich wieder verhört und wenn ich nicht antworten wollte ſo

in das Geſicht geſchlagen bis ich eine Antwort gab
Am Mittwoch und Donnerstag wiederholten ſich die Flüge
Am Donnerstag wurde der Flugapparat von einem Geſchoß
getroffen und zum Landen genötigt Dem Flieger gelang
die Landung in einiger Entfernung von unſeren Truppen
Während er eine Zeit wegging um Waſſer zur Kühlung
ſeines Apparates zu holen floh ich und gelangte ohne daß
ich durch ſeine Schüſſe verletzt worden wäre zu den Unſrigen

Wir waren jedesmal etwa 4 bis 5 Stunden in der Luft
und zwar in einer Höhe von 2200 bis 2500 Meter das konnte
ich von einem Höhenmeſſer der in dem Flugapparat ange
bracht war mit Genauigkeit ableſen Es war bitter kalt
und es herrſchte ein ſcharfer ſchneidender Luftzug Der
Fliegeroffizier war mit voller Uniform Pelz und Leder
mantel belkeidet und hatte außerdem Mund und Augen
ſchutz Jch trug die volle Fußbekleidung Hoſe und Unter
hoſe zwei baumwollene Eigentumshemden und eine rote
wollene Jacke Jch fror entſetzlich und empfand Stiche in
der linken Seite und Bruſt und die Augen ſchmerzten ſtark
Zu eſſen bekam ich während meiner Gefangenſchaft täglich
etwa Pfund Brot nach der Landung Zu trinken bekam
ich überhaupt nichts Jch litt ſtark an Durſt und die Nahrung
war ungenügend
Vrerſuche meine Lage durch Bitten zu verbeſſern ſchlugen
fehl Jedesmal wenn ich etwas ſagen wollte wurde ich an
gefahren ich ſollte ſchweigen und nur antworten wenn ich
gefragt würde

Ich erkrankte wahrſcheinlich infolge der mir wider
fahrenen harten Behandlung an Rigppenfellentzündung
Lungenkatarrh und an rheumatiſchen Schmerzen am ganzen
Körper Heute bin ich das erſtemal wieder auf ich empfinde
aber noch rheumatiſche Schmerzen und Stiche auf der Bruſt

Der Arzt ſagt es würde ungefähr noch 3 Monate dauern
bis ich wieder hergeſtellt wäre

Callies wurde das Protokoll vom 28 November 1914 und
das Protokoll von heute vorgeleſen Er genehmigte beide
Protokolle als richtig und wurde zu ſeinen Ausſagen vor
ſchriftsmäßig beeidigt

Er bekräftigte die Richtigkeit der mündlichen Verhand
lung und der Niederſchrift durch ſeine Unterſchrift

gez Erich Callies
gez Drechſel gez Schneider

Das Protokoll trägt folgenden Zuſatz
le

tigen

führt

In range

Die Angaben des Callies machten einen durchaus glaub
würdigen Eindruck Er war vor ſeiner Vernehmung unter
Hinweis auf den zu leiſtenden Eid und unter Verwarnung
vor jeder Uebertreibung eindringlich ermahnt worden ſich
ſtreng an die Wahrheit zu halten

gez Drechſel
Dieſes Protokoll liefert zunächſt den Beweis für eine
ſchwere Verletzung des Kriegsrechtes ſeitens der Engländer
denn in dem Protokoll der zweiten Haager Friedenskonferenz
heißt es unter Ordnung der Geſetze und Gebräuche des Land
trieges im Artikel 23 ausdrücklich

Den Kriegführenden iſt ebenfalls unterſagt Angehörige
der Gegenpartei zur Teilnahme an den Kriegsunter
nehmungen gegen ihr Land zu zwingen Weiterhin liegt
aber auch in dem Verhalten der beteiligten Engländer eine
unſagbar herzloſe Grauſamkeit Wer eine ſolche nicht an
erkennen will möge nur ſeinen erſten Flug ſo ausgerüſtet
wie Callies es war verſuchen und ſich dabei in höhere Luft
ſchichten emportragen laſſen Dann bliebe ihm noch die Ge
fahr erſpart in der Callies ſchwebte nämlich von deutſchen
Kugeln getroffen zu werden Von kalter Herzloſigkeit zeugt
es auch daß die Engländer nicht einmal dieſen Gefangenen
deſſen Hilfe ſie ſich zu bedienen trachteten ordentlich ver
pf egten Es erſcheint faſt wie ein Wunder daß Callies nicht
noch ſchwerere Schädigungen ſeiner Geſundheit erlitten hat

Erlehniſſe an der Aisne

Aus dem Tagebuch eines Gefreiteh
Die Kälte hat etwas an Strenge zugenommen aber

dennoch war der 24 November ein herrlicher Tag Die Sonne
ſandte ihre wärmenden Strahlen auf die gefrorenen und
glitzernden Gräſer Um 11 Uhr fand eine gründliche Waffen
reviſion durch den Waffenmeiſter ſtatt Der Ort in dem
wir uns befanden hatte zwei Ausgänge die durch Doppel
poſten bewacht wurden Zu dieſem Zweck war eine Wache
eingerichtet Jch wurde zur Wache kommandiert während
ſich meine Kameraden ausruhten Wie in der Heimat ſo
auch hier zieht die Wache um 1 Uhr mittags auf Ein ge
räumtes halb zerſchoſſenes Café bildet das Wachtlokal
Hinter dem Ladentiſch dieſes Raumes haben die Pioniere
ihre Fernſprechapparate aufgeſtellt und haben ſomit Ver
bindung mit der Front Schützengräben ſämtlichen Kom
mandoplätzen ſogar mit der Heimat Ueber Brüſſel kann
man von dieſem kleinen franzöſiſchen Orte aus direkt mit der
Heimat verbunden werden Das hatten ſich die Franzoſen
dieſes Ortes doch nicht träumen laſſen daß wir es uns hier
ſo recht gemütlich machen würden Jch möchte aber feſtſtellen
daß wir deutſchen Barbaren täglich die ärmeren Ein
wohner mit Lebensmitteln verſehen Beſonders gern kommen
die franzöſiſchen Kinder des Mittags in unſere Quartiere

Als erſter bezog ich meinen Poſten Betrachtend richtete
ich meinen Blick über die ſteilen Höhen die den Ort umgeben
Es waren alles bewachſene ſandſteinartige Felſenhöhen Auf
dieſen Höhen hatten ſich die Feinde an den Ufern der Aisne
verſchanzt Hier ſtanden ſie förmlich eingemeißelt denn die
feindlichen Schützengräben aus denen uns bei dem Sturm
angriff an der Aisne und Vailly am 30 Oktober und 2 Nov
Franzoſen Zuaven und Engländer mit ihren Geſchoſſen über
ſäten waren in dieſe Felſen richtig eingehauen Ueber dieſe
Höhen ſchwirrte am ſüdlichen Horizont ein ſtolzer deutſcher
Doppeldecker Auf ihm ſaßen zwei Helden nur Helden
können es ſein die da ſteuern und beobachten im Feuer über
feindlichen Stellungen Kaum hatte er die ſüdlichen Höhen
erreicht da ſah ich kleine weiße Wölkchen in der Nähe des
ruhig und ſicher ſchwebenden Flugzeuges Auch hörte ich
ſchon das dumpfe Puffen der feindlichen Geſchoſſe Die Feinde
können dieſe deutſchen Adler in ihrer Nähe nicht leiden aus
dieſem Grunde geben ſie ſich die größte Mühe ſie zu erlegen
und unſchädlich zu machen Ein Wölkchen bildet ſich nach dem
anderen das Knallen wird immer wütender aber nichts
kann unſere Helden dort oben zum Wanken bringen Die
feindlichen Schrapnells platzen bald vor bald hinter ihnen
ſogar in ganz unmittelbarer Nähe des Apparates Bald ſetzt
ein lebhaftes Gewehrfeuer ein ein Zeichen daß ihn die feind
liche Jnfanterie entdeckt hat Jch ſehe ihn trotzdem ruhig
ſeinen Kreis fliegen erſt nach einer langen Weile beſchreibt
er einen rieſigen Bogen und verſchwindet dann hinter den
Höhen des Aisne Ufers So ſteigen unſere braven Flieger
in die kalten von Kugeln durchpfiffenen Lüfte und zeigen
Flieger ſowie Beobachter einen wahren Heldenmut

Nachdem der Flieger einige Zeit verſchwunden war
wurde ich abgelöſt und ging in die Wachſtube Hier herrſchte
reges Leben Es wurden Gefechts und Sturmerlebniſſe aus
Belgien erzählt Ein Muſikautomat ließ ſeine franzöſiſchen
Weiſen erklingen Der Kamin in dem ſtändig ein Feuer
brannte an dem wir gleichzeitig kochten und brieten ſorgte
für die nötige Wärme Dies alles gab dem Raum erſt die
eigentliche Gemütlichkeit Ob Wachſtube Quartier Schützen
graben ob Feldwache oder Vorpoſten bei Regen und Schnee
ja ſogar beim letzten Sturmangriff wurden die tollſten Witze
über die feindlichen Geſchoſſe geriſſen Mit einem Wort ge
ſagt die Stimmung unter uns iſt großartig

Des Kaiſers ſchwerſte Gtunde

Von Heinrich Lautenſack
Großes Hauptquartier 30 September

Amtliche Meldung WTB
Der Generalſtabsarzt der Armee und Chef des Feld
ſanitätsweſens von Schjerning hat dem Kaiſer folgende
Meldung erſtattet Vor einigen Tagen wurde in Orchies
ein Lazarett von Franktireurs überfallen Bei der am
24 September gegen Orchies unternommenen Strafexpedi
tion durch Landwehrbataillon 35 ſtieß dieſes auf überlegene
feindliche Truppen aller Gattungen und mußte unter Verluſt
von 8 Toten und 35 Verwundeten zurück Ein am nächſten
Tage ausgeſandtes bayeriſches Pionierbataillon ſtieß auf
keinen Feind mehr und fand Orchies von Einwohnern ver
laſſen Jm Orte wurden 20 beim Gefecht am vorhergebenden
Tage verwundete Deutſche grauenhaft verſtümmelt aufge
funden Ohren und Naſen waren ihnen abgeſchnitten und
man hatte ſie durch Einführen von Sägemehl in Mund und
Naſe erſtickt Die Richtigkeit des darüber aufgenommenen
Befundes wurde von zwei franzöſiſchen Geiſtlichen unter
l beſtätigt Orchies wurde dem Erdboden gleich
gemacht

Orchies liegt im Departement Nord Arron Diſſement
Douai

Jm kaiſerlichen Hauptquartier
Vor dem oberſten Kriegsherrn Rapport um Rapport
von hier und von dort
von dort und hier

Und der Kaiſer hat für jeden ein Wort
Und einer ſagt grad einen Gruß vom Sohn
vom älteſten der am nächſten dem Thron

Und die Türen halten nimmer Ruh
Ein Kommen Gehn Hackenzuſammſchlagen
Ein Sporengeklirr Jmmerzu Jmmerzu
Und drunten Geknarre von haltenden Wagen
Und Schritte auf dem Korridor
Und Aechzen von den alten Treppen
Wie bei einem Umzug kommt das einem vor
wenn Ziehleute Flügel und Kaſſenſchrank ſchleppen

Doch zu alle dem Rumor und Srpektakel
im ganzen Haus dem Gebrumm und Geſumm
liegt auf der Sofalehne krumm
und ſchläft einer der kaiſerlichen Dackel

Nervös ſpielt mit dem Portepee
der Generalſtabsarzt der Armee
des Feldſanitätsweſens oberſter Chef
von Schierning Vom Sofa her leiſes Gebläff

Mein lieber von Schierning Majeſtät
Aufhorcht der Kaiſer vor ſolchem Ton
der aus der Stimme des andern fleht
Die Rechte krampft ſich Jhm ahnt wohl ſchon
Rot wird ſein Geſicht
Und von Schjerning ſpricht ſeinen Bericht

Und von Schjerning Generalſtabsarzt der Armee
ſprach vom zwanzigfachen Mord

im Arrondiſſement Douai
in Orchies Departement Nord
Vom überfallenen Lazarett
vom blutwütigen Raſſen
der Franktireurs an jedem Bett
von abgeſchnittenen Naſen
von weggemetzgerten Ohren und
von Sägemehl geſtopft in den Mund
bis tief in den ſchreigeweiteten Schlund

daß die Opfer zu atmen vergaßen

Beendet von Schiernings grauſ ger Bericht
So weiß wie die Wand iſt des Kaiſers Geſicht
Und der Kaiſer ſpricht
Frankenland Mörderland Meuchlerland

Du Hohn aller Ziviliſation
Mit der Blutſchuld der Bartholomäusnacht
an Meinen Söhnen neu wahrgemacht
und der großen Revolution
Frankenhand Mörderhand Meuchlerhand
Paris du Stadt der Apaſchen
Dirne Sandteſt du deine Zuhälter aus
mit Sägemehl in den Taſchen
Frankenland Frankenhand Frankenſchand
Und ſo ſtill iſt s mit einmal im ganzen Haus

Was war das doch noch für ein Bataillon frägt der
Kaiſer

Landwehrbataillon 35 Majeſtät
Landwehrmänner Und um viel leiſer
Wie mir das doch zu Herzen geht

Denn jeder von ihnen wohl Weib und Kind
die um den Vater im Felde zagen
Wie bloß ſoll man es denen ſagen

wie nur wagen
auf welche Art die geendet ſind

Und den alten von Schierning Generalſtabsarzt der Armee
faßt Mitleid mit ſeines a Weh
Und er der gewohnt iſt Heilung zu bringen
beeilt ſich zu melden Vor allen Dingen
ſei der Ort an welchem die Schandtat vollbracht
ſei Orchies dem Erdboden gleichgemacht

Und grauſam ſchier zuckt es um ſeinen Mund

Doch da wiederholt der Kaiſer das Wort
An welchem die Schandtat vollbracht der Ort

Orchies dem Erdboden gleichgemacht
Und wie Weinen geht s um des Kaiſers Mund

Na und 2Es drückte ihm faſt das Herz ab
t J

Kriegs Allerlei

Der engliſche Khakiſkandal
Auf die Zuſtände die im Bekleidungsamt des engliſchen

Kriegsminiſteriums herrſchen wirft ein Artikel der Daily
Chronicle ein grelles Streiflicht Dieſer Artikel gibt in
kräftigen Ausdrücken den Aerger darüber kund daß ſich das
Kriegsminiſterium bei der Beſtellung von Khakiſtoffen zur
Einkleidung der neuen Kitchener Armee von gewiſſenloſen
Händlern hat übervorteilen laſſen Alle Arten von
waren ſind dem Kriegsminiſterium zu unerhört hohen Prei
ſen angedreht worden Von den Stoffen waren viele bereits
eingeriſſen und hatten höchſtens die Haltbarkeit von braunem
Packpapier Einige der hieraus h Anzüge hielten
nicht länger als 14 Tage Und voller Wut ſchließt Daily
Chronicle ihre Ausführungen mit den Worten Ein Regi
ment das ſo bekleidet ins Feld zieht wird durch den Mangel
an warmen Sachen mehr leiden als durch die Kugeln der
Feinde

Ein ruſſiſcher Viel für den Himmel Jm Londoner
Britiſh Muſeum befindet ſich ein außerordentlich intereſſantes
Schriftſtück das überdies ſehr wenig in der Oeffentlichkeit bekannt
iſt Es handelt ſich um einen in aller Form ausgeſtellten Paß für
einen Verſtorbenen der beſtimmt war ihm den Eintritt ins Para
dies zu ſichern Der lateiniſche Tert dieſes merkwürdigen Schrift
ſtückes lautet in wortgetreuer Ueberſetzung wie folgt Makarios
durch die Gnade Gottes Erzbiſchof von Kiew Halicz und der ruſſi
ſchen Lande an unſeren Herrn und Freund Sankt Petrus Pförtner
des allmächtigen Gottes Wir machen Dir kund und zu wiſſen
daß heute Fürſt Theodor Wladimirsky heimgegangen iſt Wir
bitten Dich den Verſtorbenen auf geradem Wege und ohne
Hindernis und Aufſchub in das Himmelreich Gottes einzulaſſen
Wir haben ihn von allen ſeinen Sünden frei und ledig geſprochen
und ihm unſeren Segen erteilt Es beſteht deshalb kein Grund
ihm den freien Eintritt in das Paradies zu verwehren Trotzdem
erachten wir es für richtig das beifolgende Zeugnis ſeiner Sünd
loſigkeit auszuſtellen Gegeben in unſerem Kloſter zu Kiew am
heutigen 30 des Jahres 1341 von der göttlichen Fleiſchwerdung an
gerechnet Gezeichnet Makarios Erzbiſchof von Kiew Halicz und
aller ruſſiſchen Lande Ein flämiſcher Schriftſteller verſichert daß
ähnliche Paſſierſcheine ſeit dem Mittelalter bis zum 18 Jahr
hundert in Rußland häufig ausgeſtellt wurden Allerdings war
es nur den rechtgläubigen Mitgliedern reicher Familien möglich
5 dieſe Päſſe zu verſchaffen die man nicht nkwene abgab
ondern die man ſich im Gegenteil ſehr teuer bezahlen ließ

Das arme arme Chriſtkindl Folgendes Geſchichtchen aus
Wien erzählt das dortige Jll Extrabl Die kleine Maltſchi
kam aus dem Erſtaunen nicht heraus Wo ſie hinkam und wo ſie
hinſah beſchäftigte man ſich mit Weihnachtsgaben für die im Felde
ſtehenden Soldaten Alle die vielen Kiſten und Pakete waren
dazu beſtimmt den auf den Schlachtfeldern weilenden Kriegern
als Weihnachtsgabe zu dienen Das wirkt auf das kindliche Ge
müt derart erſchütternd daß die Kleine auf einmal zu weinen
beginnt und ausruft Jeh jeh das arme arme Chriſtkindl
Muaß heuer auf die viel n Schlachtfelder umanandgeh n
Wia leicht kann s von aner Kugel troffen werd n

Für die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyc Druck
und Verlag von Otto Hendel Sänmtlich in Halle a S
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